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SEEFISCHEREI 
Kurzfristig keine Hoffnung für den Nordsee-Kabeljaubestand 
Seit dem Beginn des dramatischen Rückgangs der Heringsbestände in der 2. Hälfte der 
60iger Jahre in der mittleren und nördlichen Nordsee hatte der Kabeljaubestand für 
die deutsche-Flotte stetig an Bedeutung gewonnen. Während 1960-64 der Kabeljau im 
Mittel nur 3,2% des deutschen Gesamtfanges in der Anlandestatistik für die Nordsee 
ausmachte, war er schon 10 Jahre später auf 38,6% gestiegen (1970-74); er erreichte 
seinen Maximalwert 1972 mit 62,5%. Der Fang in absoluten Zahlen stieg in diesem Zeit-
raum von 26.000 tauf 155.000 t (siehe Abb. 1). Dieser Trend ist nicht nur national, 
sondern auch in den Anlandestatistiken der übrigen NordseeAnrainerstaaten zu erken-
nen. 
Seit Ende der 60iger Jahre wurde der Kabeljaubestand für viele Fischer zur Existenz-
grundlage, die nun seit mehreren Jahren immer stärker gefährdet ist, nachdem die Be-
standsstärke rückläufig ist. Da sich die Fischerei strukturbedingt nur langsam auf 
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Abb. 1: Deutsche Fänge an Kabeljau (----) und Hering (- - -) in der Nordsee 
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Abb. 2; labe1jau: Bia.asse des Gesamtbestandes (--J) und 
des Laicherbestandes ( •••• ) in der Nordsee 
die veränderten Bedingungen einstellen kann, geriet der Kabeljaubestand unter einen 
wachsenden fischereilich bedingten Druck, der sich dahingehend auswirkte, daß trotz 
guter Nachwuchsjahrgänge der Laicherbestand seit Anfang der 80iger Jahre stetig ab-
nimmt (Abb. 2). 
In welchem Zustand befindet sich der Bestand momentan? Die Biomasse des Gesamtbestan-
des wurde für 1987 auf 475.000 t geschätzt (ANON., 1988), die des Laicherbestandes 
auf 95.000 t. Aus Abb. 2 ist zu entnehmen, daß die Gesamtbiomasse im Gegensatz zur 
Biomasse des Laicherbestandes zwar größeren Schwankungen unterliegt, der allgemeine 
Trend seit 1980 aber auch hier abnehmend ist. 
Die Sterblichkeit ist so hoch, daß nur ungefähr ein Drittel der zu Jahresbeginn le-
benden Kabeljau das Ende des Jahres erleben. Folgendes Zahlenbeispiel soll die Wir-
kung der hohen Fischereiintensität speziell auf die Nachwuchsjahrgänge veranschauli-
chen: Der relativ starke 1985iger Jahrgang machte schon in den Anlandungen von 1987 
gewichtsmäßig 56% und zahlenmäßig 73% aus. 
Leider lassen auch die Ergebnisse eigener Untersuchungen vom Sommer 1988 keine Anzei-
chen einer Verbesserung erkennen, sondern eher das Gegenteil. Der Medianwert der Fän-
ge, ermittelt aus ungefähr 60 Hols aus der mittleren und nördlichen Nordsee, nahm 
1988 gegenüber 1987 um mehr als die Hälfte ab, von 16,6 kg/30 min auf 7,7 kg/30 mint 
In Abb. 3 ist mit Hilfe des "Box-and Whisker-Plots" die Lage der Medianwerte zueinan-
der und die Variabilität der Werte vergleichend dargestellt. Die länglichen Rechtecke 
umfassen jeweils die zentralen 50% der ansteigenden MeßwertReihe. Die Spannweite der 
Werte wird durch die Verbindungslinie zwischen dem kleinsten und dem größten Fang 
aufgezeigt. 
Da mit einer Zunahme des Laicherbestandes durch den 1985iger Jahrgang wegen zu star-
ker Befischung nicht zU rechnen ist, und auch die beiden letzten Jahrgänge (1986 und 
1987) laut Aussage der ICES-Arbeitsgruppe nur ungefähr 60% der mittleren Stärke er-
reichen, wird im Bestand kurzfristig keine Besserung eintreten. Die Modellberechnun-
gen sagen für den Laicherbestand eine weitere Abnahme bis 1990 auf 86.000 t vorher. 
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Ab •• 3: Medianwert CX), zentrale SO % (Rechteck) und Spannweite der 
[abeljaufänge der Jahre 1967 nnd 1988 in der mittleren und 
nördlichen Nordsee während des Sa..er-Surveys. 
Das Vorkommen der Rekruten speziell in der Deutschen Bucht für den Winter 1988/89 hat 
LAMP (1988) als so gering vorhergesagt, daß das Vorkommen seiner Meinung nach nicht 
ausreicht, eine einigermaßen ertragreiche Kabeljaufischerei durchzuführen. 
Verantwortlich für den momentanen Zustand des Kabeljaubestandes sind neben dem grund-
sätzlich zu hohen Fischereiaufwand, speziell gerichtet auf die Nachwuchsjahrgänge, 
auch andere Faktoren, wie z.B. die natürliche Variabilität in der Artenzusammenset-
zung bzw. Artendominanz, die wachsende Industrialisierung der Nordsee und der Ver-
schmutzungsgrad. Auf die bei den letztgenannten Faktoren möchte ich hier nicht einge-
hen, sondern nur kurz auf die natürliche Fluktuation. 
Auffällig bei der Betrachtung der Zeitreihen über die Anlandungen in der Nordsee ist 
der geringe Kabeljaufang vor 1965. Der Anstieg der Anlandungen in der Mitte der 
60iger Jahre geht einher mit der Abnahme der Heringsanlandungen. Diese mögliche Ge-
genläufigkeit könnte in einer direkten oder indirekten Beziehung der Arten zueinan-
der begründet sein, wie beispielsweise der Wegfraß der Kabeljaueier im Pelagial durch 
die Heringe. In den letzten Jahren, in denen der Heringsbestand wieder stark zugenom-
men hat (ab 1982), nimmt der Kabeljaubestand ab (Abb. 2). 
Da der Kabeljaubestand seit Jahren überfischt ist, haben die EG-Politiker, beraten 
durch die wissenschaftlichen Gremien, Schutzmaßnahmen eingeführt; zum einen die Quo-
tierung der erlaubten Fangmenge (160.000 t für 1988), zum zweiten die Mindestmaschen-
weite für die Nordsee, die ab 1. Januar 1989 nochmals erhöht wird von 85 auf 90 mm, 
und drittens die Einrichtung der Kabeljau-Box in der Deutschen Bucht, für die eine 
Maschenweite von 100 mm vorgeschrieben ist. Diese Maßnahmen haben nicht den erwünsch-
ten Erfolg gebracht. 
Aber es werden noch andere Überlegungen angestellt, die dahin gehen, einerseits die 
Selektion des Steertes durch andere Maschenformen (Quadratmasche) zu erhöhen und an-
dererseits das unterschiedliche Verhalten des jungen und des erwachsenen Kabeljau vor 
dem Netz zu berücksichtigen. Durch entsprechende Veränderungen, z.B. des Vorge-
schirrs, kann der Anteil juveniler Kabeljau im Fang erheblich reduziert werden (ENG!S 
et al., 1986 und EHRICH, 1987). Im Gegensatz zur Einrichtung der Kabeljau-Box in der 
Deutschen Bucht würde eine derartige Maßnahme erstens auch die Rekruten in anderen 
Aufwuchsgebieten schonen und zweitens die deutsche Kutterflotte nicht einseitig be-
nachteiligen. 
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Aber auch die Einführung effektiver Schonmaßnahmen würde erst nach elnlgen Jahren 
einen spürbaren Erfolg bringen. Daher ist mit einer Verbesserung der Fangsituation 
vor 1990 nicht zu rechnen, eher mit einer Verschlechterung. 
Ohne Berücksichtigung des wirtschaftlichen Aspektes hätte aus der Sicht des Fische-
reibiologen seit 1984 eine Verlagerung der Fischereiintensität vom Kabeljau auf den 
Hering erfolgen müssen, wie sie am Ende der 60iger Jahre im gegenläufigen Sinne 
stattgefunden hat. Die Biomasse der Heringsbestände in der Nordsee hatte schon 1987 
einen geschätzten Wert von 3,4 Mio. t erreicht, bei einer Größe des Laicherbestandes 
von 862.000 t, was der Situation um 1966 entspricht. Der vorläufige deutsche Herings-
fang in der Nordsee wird dagegen für 1987 auf 5.656 t geschätzt, das sind nur unge-
fähr 8% des Fanges von 1966. 
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Untersuchungen am Blauleng bei Ostgrönland 
Im Juli 1988 wurden an Bord des Trawlers "Wiesbaden" der Deutschen Fischfang-Union, 
Cuxhaven, vom Institut für Seefischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei Un-
tersuchungen an den Fängen auf Fangplätzen vor Ostgrönland vorgenommen. 
Im Vordergrund stand die Bearbeitung der Rotbarsche. Außerdem wurden 960 Blauleng ge-
messen, 368 Geschlechts- und Reifebestimmungen gemacht und 540 Otolithen gesammelt. 
Ausgewertet wurden 44 Hols, von denen 7 Blauleng enthielten. 
Die Fischerei fand im Untersuchungszeitraum vorwiegend auf Dohrn- und Gaussbank in 
Tiefen bis 640 m statt und war hauptsächlich auf den Fang von Rotbarsch ausgerichtet. 
Daher waren die Blaulengfänge mit insgesamt 5 200 kg relativ gering, den größten Er-
trag brachte ein Hol mit 850 kg/Std in 550 m Tiefe. 
Die Auswertung der Geschlechtsbestimmungen ergab, daß die männlichen Tiere bei weitem 
überwogen. 270 Männchen standen 98 Weibchen gegenüber, was einem Verhältnis von 
1 : 0,36 entspricht. 
Dieses starke Überwiegen der Männchen ist ungewöhnlich, kann doch, auch nach entspre-
chenden Untersuchungen an anderen kabeljauverwandten Fischen, von einem Geschlechter-
verhältnis von annähernd 1 : 1 ausgegangen werden. So wurde im Frühjahr 1988 beim 
Blauleng auf Hatton- und Lousybank ein Verhältnis von 1 : 1,04 gefunden. Allerdings 
hatte hier die Laichzeit voll eingesetzt, wie die Reifeuntersuchungen zeigten, während 
die grönländischen Tiere, über die hier berichtet wird, mit Ausnahme einiger jugendli-
cher alle im Heranreifen begriffen waren. 
